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Buch

 ligea kehrt heim. doch Tyr, das land, in dem sie auf wuchs und dem 
ihre Treue galt, ist nicht mehr ihre Hei mat. der auf ent halt bei ih rem 
ei ge nen Volk in kar dia stan hat ihr die au gen ge öff net für die Skla
ve rei, Ty ran nei und Un ter drü ckung, durch die die Bru der schaft und 
Ba tor kor bus herr schen.  ligea sinnt auf ra che, und es reicht ihr 
nicht, die je ni gen zu be stra fen, die sie ent führt, be nutzt und be lo gen 

ha ben – sie will das gan ze reich Tyr zu Fall brin gen.
Mit ei nem klei nen Sohn, der mehr als al les an de re in ei ner ge wöhn li
chen Fa mi lie le ben will, und den Scha ka len der Bru der schaft auf den 
Fer sen ist es je doch schwer, eine re bel li on auf die Bei ne zu stel len. 
Trotz dem kann  ligea nicht ver hin dern, auf der Su che nach Ver bün
de ten und beim ein satz ih rer Ma gie ih ren Sohn ar rant in Ge fahr zu 
brin gen. doch in ihm schlum mern die kräf te ei nes Il lu si o nis ten, die 
sich, ge paart mit der ent täu schung über sei ne Mut ter, auch ge gen 

 ligea wen den könn ten …

Au to rin

die für ihre Fant asyro ma ne bereits preis ge krön te aust ra li e rin Glenda  
larke hat be reits in Tu ne si en und Ös ter reich ge lebt. In zwi schen lebt 
sie in Ma lay sia, wo sie ihre zwei größ ten Wün sche ver wirk licht: zu 

schrei ben und der Vo gel welt des re gen walds zu lau schen.

au ßer dem lie fer bar:

Die In seln des Ruhms: 1. die Wis sen de (26760) · 2. der Hei ler (26761) 
3. die Magi erin (26762)

Der Bund der Il lu si o nis ten: 1. Flüs tern der Sand (26796)
Wei te re Ti tel sind in Vor be rei tung.
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Pro log

Te mel lin stand am Ufer wall und sah zu, wie die Plat ten
fisch sich zwi schen den Fi scher boo ten hin durch schlän gel
te, die am kai ver täut wa ren. Vier ru der stri chen in völ li gem 
Gleich klang vom Un ter deck aus durch das wind stil le Was ser 
des Ha fens, wäh rend das Se gel schlaff wie ein zer knit ter tes 
la ken von der obers ten Spie re hing. eine Frau stand auf dem 
Ober deck an der re ling und blick te zu ihm zu rück.

 ligea  Gayed, die zu gleich sei ne ku si ne Sar ana So lad war. Sie 
ver ließ ihn tat säch lich und nahm auch noch sein un ge bo re nes 
kind mit. es war ihm nicht mög lich ge we sen, sie zum Blei ben 
zu be we gen, was im mer er auch ge sagt hat te; er fühl te sich 
ver ra ten und ver spür te gleich zei tig ein eben so hef ti ges Ge fühl 
von Ver lust. Sie hat te die chan ce ge habt, die ses land al lein zu 
re gie ren, sie hät te auch mit ihm zu sam men herr schen kön
nen, oder sie hät te auf bei des ver zich ten und trotz dem bei ihm 
blei ben kön nen. aber sie hat te ihre lie be hint an ge stellt und 
statt des sen das Stre ben nach ra che, nach Ge rech tig keit – oder 
wie im mer man es nen nen woll te – zu ih rem Ziel ge macht.

er ver stand das, und doch war er er bit tert und wü tend. 
aber letzt lich spiel te es kei ne rol le: er lieb te sie, und er 
wür de sie im mer lie ben. Il lu si ons lo se See le, wie soll te er nur 
ohne sie le ben, jetzt nach dem er sein le ben eine Wei le mit 
ihr ver bracht hat te und wuss te, wie sich das an fühl te?
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als das Schiff an den Be fes ti gungs an la gen der schma
len Mün dung vor bei glitt und sich aus der Um ar mung des 
 Ha fens lös te, rief der ka pi tän, der am Hec kru der stand,   ligea 
et was zu und deu te te auf das schlaf fe Se gel. Sie lach te und 
wink te Te mel lin zu, deu te te ih rer seits auf das Se gel. er wuss
te, wo rum sie ihn ba ten, und er ge horch te, weil ihm die Iro nie 
ge fiel, die da rin lag – da rin, dass er sei ne ei ge ne Macht ein
setz te, um die Frau weg zu schi cken, die er lieb te. eine Bri se 
er hob sich wie aus dem nichts und bläh te das aus fachs far
be nen recht e cken be ste hen de Se gel auf, des sen näh te mit 
le der strei fen ver stärkt wa ren.

Sie hob ihre Hand zum ab schied, wäh rend das Schiff Fahrt 
auf nahm und über die ers te Mee res wo ge glitt. Selbst über 
die se ent fer nung hin weg konn te er die emo ti on spü ren, die 
sie ihn füh len ließ: jene Mi schung aus lie be und kum mer 
und ent schlos sen heit, die so ty pisch für sie war.

noch wäh rend er zu ihr hin ü ber sah, trat Brand ne ben 
sie. Ver flucht sol len sei ne Au gen sein. Und doch war er dank bar 
da für, dass der alt ani bei ihr war. dank bar und auch ei fer
süch tig, bei des zu gleich … nichts war jetzt noch ir gend wie 
ein fach.

Beim Ca bo chon, Sar ana, du kannst ei nen Mann schon ziem lich 
durch ei nan derbrin gen.

eine Stim me er klang hin ter ihm, wie ein echo sei ner ei
ge nen Ge füh le, auch wenn der Grund da für ein ganz an de
rer war. 

»Sie soll te nicht weg fah ren. kei ner der Mago roth soll te in 
die sen Zei ten kar dia stan ver las sen. nicht jetzt, wenn die se 
mor den den blon den Mist ker le un se re Stra ßen heim su chen 
und krieg be vor steht.«

Te mel lin dreh te sich zu dem Mann um, der ge spro chen 
hat te: ein runz li ger Fi scher, der da mit be schäf tigt war, ein 
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loch in ei nem al ten Hum mer fang korb zu fi cken. Und der 
ganz of fen sicht lich zu alt war, um noch je mals mit ir gend
einer Flot te los zu se geln.

»Sie wird auch so für uns kämp fen, al ter Mann«, sag te er. 
»Und ei nes Ta ges wird sie so gar in der lage sein, die le gi
o nä re da ran zu hin dern, noch wei ter an un se ren Ufern zu 
lan den.«

der Fi scher brumm te; sei ne Zwei fel hin gen deut lich in 
der luft. »Wie lan ge noch, Ma gor?«, frag te er. »Wie lan ge 
wird es noch dau ern, bis ich ohne angst über un se re ei ge
nen Stra ßen ge hen kann? Wer den die se al ten kno chen lan
ge ge nug hal ten, dass ich noch ein mal die Frei heit des See
winds  rie chen kann, hm?«

Te mel lin lä chel te grim mig. »du wirkst so zäh wie Slecz
le der. du schaffst das.« aber tief in sei nem Her zen war er 
sich gar nicht so si cher. es war eine Sa che, ei nen krieg zu be
gin nen; das konn ten – und wür den – sie schon bald tun. Sie 
hat ten ge ra de an ge fan gen, sich der tyra nni schen Herr schaft 
in kar dia stan ent ge gen zu stel len und wa ren da mit be schäf tigt 
ge we sen, eine He raus for de rung zu pla nen, als Sar ana ih nen 
mit ge teilt hat te, dass die ei ser nen über die apen aden ein fal
len wür den. Sie hat te sie zu rück trei ben kön nen, der Il lu si on 
sei dank. aber das Vor ha ben, sämt li che le gi o nä re zu ver
trei ben, war et was ganz an de res.

Gei seln, dach te er, wäh rend er an der Ufer mau er ent lang zur 
Stadt zu rück kehr te. Die Tyra ner ha ben in die sem Land die Mög
lich keit, sämt li che ge wöhn li chen Kar den als Gei seln zu be nut zen, und 
das wer den sie auch tun. Wie viel Mut wer den wir auf brin gen kön
nen, um auch dann noch zu kämp fen, wenn sie als Ver gel tung da für 
Un schul di ge be stra fen?

Beim ver fluch ten Sand, viel leicht hat te Sar ana recht. Viel leicht 
war die Hil fe, die sie von Tyr aus leis ten konn te, von ent schei
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den der Be deu tung. Viel leicht wür de kar dia stan sonst nie frei 
wer den, trotz all der Macht der Ma gori.

Macht, dach te er, und sei ne Ge dan ken ver düs ter ten sich. 
Die Macht der Ma gori ist nicht al les. Viel leicht ist sie nicht ein mal 
ge nug.
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Teil eins

LIGEA UND BRAND

Bund2_CS55.indd   11 13.12.2012   16:22:26



Bund2_CS55.indd   12 13.12.2012   16:22:26



13

1

die Schrift über dem Tor bo gen be sag te ein fach nur: aPO
THe ke. Meist be fand sich auf ei nem der ar ti gen Schild noch 
ein Sym bol, ir gend ein Zei chen – in die sem Fall ein kräu ter
blatt –, um den Men schen ent ge gen zu kom men, die nicht 
 le sen konn ten. die sen ein gang schmück te je doch kei ne sol
che Zeich nung.

 ligea  Gayed wuss te, wa rum. Mer riam von Istien, apo
the ke rin und kräu ter kun di ge, war für ihre Gier und ihre 
au ßer or dent lich ho hen rech nun gen be rüch tigt. da die 
an al pha be ten sel ten ge nü gend Geld be sa ßen, um ihre 
diens te in an spruch neh men zu kön nen, mach te Mer riam 
sich gar nicht erst die Mühe, sie da rauf hin zu wei sen, dass 
es sie gab.

Glück li cher wei se spiel ten für  ligea die kos ten ei ner Be
hand lung kei ne rol le; für sie war nur wich tig, dass die se is ti
sche Frau nicht nur apo the ke rin war, son dern auch die bes
te amme in ganz Tyr. Und sie brauch te die bes te. Sie muss te 
he raus fin den, was nicht in Ord nung war. Und vor al lem, wie 
sie es wie der in Ord nung brin gen konn te.

Sie lehn te sich ei nen Mo ment ge gen die Tür und such
te in ih rem In nern nach dem Mut, den sie brauch te, um es 
he raus zu fin den. Ich habe dem Un ge bo re nen ein fach zu viel ab
ver langt, dach te sie und leg te ihre Hand auf ih ren leicht ge

Bund2_CS55.indd   13 13.12.2012   16:22:26



14

wölb ten Bauch. Als ich mich von sei ner Es senz durch ein gan zes 
Land füh ren ließ – wie hät te ihn das nicht ver let zen sol len? Er hät
te in mei nem Leib si cher und ge bor gen sein sol len, statt von mir zu 
 ei nem kör per lo sen Geist we sen ge macht zu wer den. Viel leicht ist sei ne 
See le da durch un wi der rufl ich ver letzt wor den. Und doch wuss te 
sie auch, dass sie bei de ge stor ben wä ren, wenn sie es nicht 
ge tan hät te. Ihr Göt ter da oben, wie so müsst ihr uns nur im mer vor 
so schwie ri ge Ent schei dun gen stel len?

Sie schick te ihre Sin ne aus und be rühr te die je ni gen, die 
sich auf der an de ren Sei te der Tür be fan den. es wa ren zwei 
leu te: eine Frau, de ren Hab gier die luft er füll te wie der Ge
stank nach Schweiß, und ein Mann, des sen Man gel an lei
den schaft auf Sto i zis mus und ak zep tanz hin deu te te – ein 
Skla ve, ganz si cher. nur Skla ven ver brei te ten eine sol che ge
setz te duld sam keit. Sie hielt sie am le ben.

 ligea hol te tief luft und klopf te. Sie muss te es wis sen, ver
fucht. Was hat te sie ih rem Sohn an ge tan, in dem sie die ent
schei dun gen so ge trof fen hat te, wie sie es ge tan hat te?

der Skla ve ant wor te te, aber er klang rüde und schroff. 
»Ja?«

»Ich möch te zu Mer riam von Is tia.«
»Und Ihr seid …?«
Sie nann te den erst bes ten na men, der ihr ein fiel. »estel la.«
»Wei ter nichts?«
»estel la von cors ene.« noch eine lüge, aber im mer hin 

hat te sie die rich ti ge Haut far be, um tat säch lich eine cor se
nin sein zu kön nen.

er mus ter te sie von oben bis un ten, und sein ver ächt li cher 
Blick deu te te da rauf hin, dass Mer riams kun den ge wöhn lich 
nicht aus sa hen wie Hand wer ker und sich in ei nen zer lump
ten Schal hüll ten. »do mi na Mer riam stellt zwei Ses tus für 
eine Be ra tung in rech nung, Heil mit tel nicht in be grif fen.«
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das war eine un ver schämt hohe Sum me, und ge wöhn lich 
wur de eine apo the ke rin auch nicht mit do mi na an ge spro
chen, aber  ligea fisch te trotz dem die Mün zen aus ih rer Ta
sche. der Skla ve zupf te sie ihr aus den Fin gern, ohne auch 
nur ei nen deut freund li cher zu wer den; er trat le dig lich ein 
Stück zu rück, so dass sie ein tre ten konn te.

der raum, den sie be trat, war klein und ärm lich. ein Teil 
des Zim mers war durch ei nen Vor hang ab ge trennt, und ein 
un an sehn li cher di wan bil de te das ein zi ge Mö bel stück. der 
Ge ruch von al che mie hing eben so in der luft wie der nach 
kräu tern, und hin zu ge sell te sich der rau chi ge duft von 
bren nen dem Weih rauch.

»War tet hier«, sag te er und ver schwand hin ter dem schwe
ren Woll vor hang. Sie nahm den Schal ab, den sie ge tra gen 
hat te, um nicht er kannt zu wer den, und ließ ihn auf den di
wan fal len. dann bück te sie sich und öff ne te ihre San da len. 
da nie mand kam, um ihr die Füße zu wa schen, tat sie es 
selbst in der Schüs sel, die dazu be reit stand.

Sie konn te Ge mur mel aus ma chen, wi der stand aber der 
Ver su chung, ihr Ge hör wei ter aus zu deh nen. kurz da rauf 
wink te der Mann sie durch den Vor hang.

re ga le mit Ge fä ßen säum ten die Wän de des ab ge teil ten 
Zim mers; auf ei ner Bank be fan den sich al ler hand Ge gen
stän de, un ter an de rem eine koh len pfan ne und ein Mör ser 
und Stö ßel, wäh rend fri sche kräu ter von der de cke hin gen. 
In der Mit te des Zim mers stand ein klei ner Tisch, der mit 
 ei ner dün nen Plat te und ei nem Stück Stoff ab ge deckt war. 
ein Stuhl war da run terge scho ben wor den.

die Frau, die sie er war te te, war groß und dürr und hat te 
ein schma les, ver härm tes Ge sicht. Sie ver ström te die Wär me 
ei ner Mar mor säu le.

Bei al len Höl len, dach te  ligea, sie hat mehr von ei ner Ein bal sa
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mier erin als ei ner Heb am me. Wahr schein lich er schreckt sie die Neu
ge bo re nen, da mit sie den ers ten Atem zug tun.

»Ich bin Mer riam. Wes halb seid Ihr ge kom men?« das 
Stak ka to ih res is ti schen ak zents klang in  ligeas Oh ren aus
ge spro chen un an ge nehm.

»Ich möch te wis sen, ob es ein Pro blem mit mei ner … mit 
mei ner Schwan ger schaft gibt.«

»Wie vie le Mo na te?«
»Vier – nein, fast fünf.«
»Öff net euer Ge wand und klet tert auf den Tisch. Ich wer

de euch un ter su chen.«
 ligea starr te auf for dernd auf den Mann.
»er ist nur ein Skla ve«, sag te Mer riam, und ihre Ver ach tung 

hing schwer in der luft.
 ligea rühr te sich nicht.
Mer riam schnaub te. »lass uns al lein, Ti mon.«
nach dem der Skla ve in den an de ren raum ge gan gen war 

und  ligea sich auf den Tisch ge legt hat te, be gann die Frau, 
sie zu un ter su chen. Sie be rühr te sie auf eine un per sön li
che und doch si che re Wei se, stell te da bei ein ge hen de Fra
gen. Hat te sie Blu tun gen ge habt? er brach sie sich am Mor
gen? Wie war ihre Ver dau ung? Ihr Wass er las sen? Schließ lich 
prüf te sie erst den Herz schlag des kin des, dann den von 
 ligea mit Hil fe ei nes aus ge höhl ten Gork lakHorns. als sie 
fer tig war, deu te te sie auf eine wei te re Tür in dem Zim mer 
und drück te  ligea ei nen Topf in die Hand. »Ich brau che et
was Was ser von euch«, sag te sie.

als  ligea zu rück kehr te, ging Ti mon mit dem Topf in den 
ne ben raum.  ligea hat te kei ne ah nung, was er da mit mach
te, und sie frag te auch nicht.

»Mei ne diens te für die Be glei tung der Ge burt kos ten acht 
Sil ber ses tus, wenn es tags ü ber ist, und ei nen Ses tus mehr, 
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wenn ich da für noch nach ein bruch der dun kel heit aus dem 
Haus muss.«

»das ist viel Geld.«
die Heb am me zuck te gleich gül tig mit den Schul tern. »da

für ster ben mei ne Pa ti en tin nen auch nicht am kind bett fie ber. 
Wie viel ist euch euer le ben wert?«

»Ich wer de nicht in Tyr sein, wenn das kind auf die Welt 
kommt.« Sie muss te ein fach hof fen, dass sie je man den fin
den wür de, der ge nau so fä hig war wie die se Frau mit ih rer 
of fen sicht li chen käl te, wenn der Zeit punkt ge kom men war. 
»al ler dings habe ich jetzt eine Fra ge.«

Mer riam press te die lip pen zu ei ner dün nen li nie zu sam
men. »Wenn Ihr wis sen wollt, ob es ein Jun ge oder ein Mäd
chen sein wird – ich weiß es nicht. Und es in te res siert mich 
auch nicht.«

»da rum geht es mir nicht.« Sie be rühr te die nar be in ih
rem Ge sicht und zö ger te et was un si cher. Wie konn te sie be
schrei ben, wie sie in die Ver hee rung hi nein ge zo gen wor den 
war? »Ich war Op fer ei nes kör per li chen an griffs, als ich ge
ra de im vier ten Mo nat war«, er klär te sie. »Ich bin da bei auch, 
ähm, ver gif tet wor den. Ich wäre fast ge stor ben. ei nen gan zen 
Tag lang war ich dem Tode nahe. Hat sich das … hat es sich 
auf das kind schäd lich aus ge wirkt?«

»Wenn das so wäre, hät tet Ihr eine Fehl ge burt ge habt.«
 ligea konn te die lüge deut lich spü ren. »Ich habe euch 

viel Geld ge zahlt, da mit Ihr mir die Wahr heit sagt, Heb am
me! Seid also so freund lich und tut es auch.«

Mer riam starr te sie an;  ligeas ent schie den heit schien sie zu 
über ra schen, und sie wirk te al les an de re als glück lich da rü ber. 
»es ist nicht gut für euch, wenn Ihr euch Sor gen macht. die 
Wahr heit ist, ich weiß es nicht. Ge schla ge ne Müt ter kön nen 
ge sun de kin der auf die Welt brin gen. Oder ver krüp pel te. Ver
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gif te te Müt ter kön nen be hin der te kin der ge bä ren. Oder auch 
nicht. Über die se din ge ent schei den die Göt ter, und wer kann 
schon de ren Wil len er mes sen? al les, was ich sa gen kann, ist, 
dass die ses kind lebt; ich habe sei nen Herz schlag ge hört.«

Bei den Höl len, wa rum bin ich ei gent lich her ge kom men? Ich hät te 
wis sen müs sen, dass ich hier nicht die Ge wiss heit be kom me, die ich 
gern hät te. den noch blieb sie hart nä ckig, denn sie woll te un
be dingt eine ant wort. »Seit da mals habe ich im mer wie der in 
be stimm ten Mo men ten das Ge fühl, als wür de mit ihm et was 
nicht stim men. er wird dann schwach, und ich muss …« Sie 
such te nach Wor ten, um zu er klä ren, wie ihr Sohn in ih rem 
In nern zu wan ken und zu ver blas sen be gann, und zwar nicht 
nur ein mal, son dern so gar vier oder fünfmal, und je des Mal 
in ei nem aus maß, dass sie ge wusst hat te, er wür de ster ben, 
wenn sie nicht ein schritt und ihn heil te. das letz te Mal war 
erst ei nen abend her, als sie und Brand von Or densa aus in 
den Ha fen von Tyr ge se gelt wa ren.

Be vor sie eine Mög lich keit fand, es in Wor te zu fas sen, 
kehr te Ti mon aus dem an de ren Zim mer zu rück. »al les in 
Ord nung«, sag te er und wisch te sich mit dem Un ter arm über 
den Mund. »klar, und zu cker frei.«

Mer riam nick te und wand te sich wie der an  ligea. »Ihr 
habt ei nen gu ten Ge sund heits zu stand.« Sie klang ge lang
weilt. »euer kind ist nor mal. es hat ein star kes Herz. Ich 
sehe kei ne Prob le me. dies ist euer ers tes kind. Beim ers ten 
kind ma chen sich die meis ten Müt ter un nö tig Ge dan ken. 
Hört nicht auf den Un sinn, den an de re Frau en von sich ge
ben. Wenn Ihr wei ter hin Sor gen habt, geht in ei nen Tem pel 
und be tet zur Göt tin der Un ge bo re nen.«

li nea un ter drück te ei nen Seuf zer. Ich bin so dumm. Wie so 
habe ich nur ge dacht, sie könn te mir hel fen, selbst wenn et was nicht 
in Ord nung wäre?
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als sie je doch ein paar au gen bli cke spä ter wie der auf der 
Stra ße war, den Schal fest um ih ren kopf und das Ge sicht 
ge schlun gen, war sie im mer noch be sorgt. Sie wuss te, dass 
es sich bei den Ge füh len, die sie ge habt hat te, kei nes falls um 
Un sinn han del te, ob blan ker oder nicht, und dass sie ganz 
si cher nicht un ter dem ein fuss von ir gend wel chem Frau
en ge schwätz stand. Sie hat te ge spürt, wie ihr Sohn weg ge
glit ten war; sie hat te sei ne zar te Ver bin dung mit dem le ben 
ver stärkt und ihn wie der zu rück ge holt. Mehr mals. Viel leicht 
wür den sie bei de da für zah len, dass sie der art ein ge grif fen 
hat te. Viel leicht hät te sie ihn ein fach los las sen sol len.

aber er war al les, was sie von Te mel lin hat te.
Göt ter, wenn er tat säch lich wohl be hal ten ge bo ren wer den 

soll te, wür de sie ihn ar rant nen nen, das kardi sche Wort für 
blank und arg und dreist, um nicht zu ver ges sen, wie dumm 
sie war, dass sie sich all die se din ge ein bil de te.

Ich wer de al les für sei ne Si cher heit und Ge sund heit tun, Te mel lin, 
das ver spre che ich dir.

Sie ging wei ter, ohne auch nur ei nen au gen blick da ran zu 
den ken, ihre Wahr neh mungs fä hig keit hin ter sich und auf die 
apo the ke rin zu rich ten. es gin gen ihr ein fach zu vie le an de re 
din ge im kopf he rum. Heu te nacht wür de sie den Me le te
Tem pel auf su chen, wenn auch aus ganz an de ren Grün den 
als Mer riam ge meint hat te. Sie woll te sich das Ora kel nä her 
an se hen. Und mor gen, mor gen wür de sie die an ge le gen heit 
mit arca dim in an griff neh men, ih rem Geld ver wal ter.

»Ich bin ihr noch nie be geg net«, sag te Mer riam zu ih rem 
Skla ven Ti mon, »aber von ir gend wo her ken ne ich sie. Mir 
fällt nur nicht ein, wo das war. Selt sam, dass ich je man den 
mit ei nem so schlim men Ge sicht ver ges se.«

Sie be gann, al les auf zu zäh len, was sie an ih rer Be su che
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rin irr iterte. »Sie ist ge klei det wie ein Hand wer ker, aber sie 
spricht mit dem ak zent ei ner Hoch ge bo re nen. Und sie hat 
auch de ren Hoch mut. da sie den Preis nicht ei nen au gen
blick be an stan det hat, muss sie Geld ha ben. Trotz dem hat sie 
mich nicht für die Ge burt an ge heu ert. das ist selt sam. Hat 
sich in ih ren Schal ein ge wi ckelt. Weil sie nicht er kannt wer
den will, ver mu te ich. Viel leicht wird sie sich auf ir gend ei nem 
land gut ver ste cken, wenn das kind auf die Welt kommt. Ich 
fra ge mich, wa rum ihre Hand ver bun den war.«

Sie leg te ei nen Fin ger an ihre nase und klopf te leicht da
rauf. »Ge heim nis se, Ti mon. Und Ge heim nis se sind im mer 
von In te res se für die Bru der schaft. Viel leicht ist sie die hoch
ge bo re ne Frau ei nes Ge ne rals, der seit Mo na ten nicht mehr 
zu Hau se war. Ich wünsch te nur, mir wür de wie der ein fal len, 
wo ich sie schon mal ge se hen habe.«

Sie dach te ei nen Mo ment nach, dann fass te sie ei nen ent
schluss. »es ist nicht viel, aber ich habe das Ge fühl, als wäre 
sie wich tig. Hol mir eine Fe der und Tin te und eine Papy rus
rol le. Ich wer de an ka me rad cle mens schrei ben. Schließ lich 
weiß man nie, wel che In for ma ti on mal nütz lich ge nug ist, 
dass sie uns et was Geld bringt, oder?«

»Gibt es Wa chen?«, frag te Brand.
»nur zwei«, füs ter te  ligea. »eine im hin te ren Teil, die 

rechts he rum geht, und eine auf der an de ren Sei te des Tem
pels, die stillsteht.«

»Und die Pries te rin nen?«
»Schla fen. In ei nem Ge bäu de au ßer halb des Tem pels.«
»Wie kommt das?«, frag te er. »Si cher lich soll te sich doch 

Tag und nacht eine Pries te rin um das Ora kel küm mern, für 
den Fall, dass ei ner der Göt ter was zu sa gen hat!«

»das er zäh len sie der Öf fent lich keit, ja. aber in Wirk lich
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keit – wie so soll ten sie die gan ze nacht auf blei ben, wenn sie 
doch ge nau wis sen, dass al les nur Schwin del ist? Im ei gent
li chen Tem pel ist nur ein ein zi ger jun ger Mann. er ist wach. 
Ver mut lich der ako lyth, der sich um die lam pen küm mert.«

Ich wünsch te, die Mago rothMacht wür de mir auch die Mög lich
keit ge ben, mich un sicht bar zu ma chen. Oder we nigs tens ein oder 
zwei Il lu si o nen zu er zeu gen. aber das tat sie lei der nicht. Und sie 
konn te mit ih rer Macht oh ne hin nicht leicht sin nig um ge hen, 
sonst wür de sie am ende ge schwächt und ver letz bar sein.

Sie ver spür te eine woh li ge er re gung, den reiz des aben
teu ers. nie mand ging mit ten in der nacht zum Me le teTem
pel, und doch wa ren sie hier, drück ten sich wie die be, die 
ein kon tor aus rau ben woll ten, zwi schen den ver schie de nen 
Schatz häu sern he rum, die den Pil ger weg säum ten.

»Und was ist mit der vier bei ni gen nacht wa che?« Brand 
ließ nicht lo cker.

Sie roch die angst, die er sie – ab sicht lich – spü ren ließ. 
die Tem pel hun de wa ren der ei gent li che Grund, wa rum der 
Tem pel nachts mit nur zwei Wa chen aus kam. die pyt hia ni
schen aal strichHun de, ur sprüng lich dazu aus ge bil det, in 
den Ber gen nach Bä ren zu ja gen, wür den ein dring lin ge in 
Stü cke rei ßen.  ligea sah Brand an, aber sie konn te ihn in 
der dun kel heit nicht rich tig er ken nen. »Sie ha ben un se re 
Spur auf ge nom men. Sie müs sen je den Mo ment hier sein.«

»Möge Ocr as tes ver fucht sein, aber das hät te ich jetzt nicht 
un be dingt hö ren müs sen.«

»du muss test nicht mit kom men.«
»da ran ist Te mel lin schuld. er war es, der mir ge sagt hat, 

dass ich mich um dich küm mern soll. Wäh rend er ei gent lich 
dich hät te bit ten müs sen, dich um mich zu küm mern. Schließ
lich bist du die je ni ge mit der vor tex ver fuch ten Fä hig keit.«

Sie ver such te, sich nicht da rü ber zu är gern, dass er über
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haupt da rauf be stan den hat te mit zu kom men. aus er fah rung 
wuss te sie, dass ein Mann mit Be schüt zer ins tinkt ge wöhn lich 
mehr ein Hin der nis als eine Hil fe dar stell te.

Zum Vor tex mit die sem Kind, dach te sie. Es ver än dert al les, so gar 
Brand. Und dann, um ei ni ges un gläu bi ger: Te mel lin hat Brand 
ge be ten, auf mich auf zu pas sen?

Sie mach te eine Hand be we gung zur Mau er des Ge bäu des, 
an dem sie ge ra de vor bei ka men. »das sieht gut aus. Bleib 
ne ben mir, mit dem rü cken zur Mau er, dann muss ich nur 
auf das ach ten, was aus ei ner rich tung kommt.« Sie zog ihr 
Schwert blank und be schwor das licht in der klin ge. an
de re Ge bäu de, die mit et li chen Skulp tu ren ver se hen wa ren, 
türm ten sich jetzt in der nacht auf, als wä ren sie von die sem 
Glü hen ge ru fen wor den.

»Was sind das für Ge bäu de?«, frag te er.
»Schatz häu ser. an de re Städ te ha ben sie er rich tet, um hier 

ihre Vo tiv ga ben, hei li gen Ge fä ße und ähn li che din ge zu la
gern. Warst du noch nie in die sem Tem pel?«

»nein. Wie so soll te ich?«
na tür lich. es war eine dum me Fra ge. er hul dig te den Göt

tern des Pan the ons nicht, auch wenn er häu fig auf Tei le von 
Ocr as tes’ ana to mie fuch te.

»al ler dings könn te ich recht bald«, füg te er hin zu, »mit ei
nem Schutz ge bet ge gen wü ten de Hun de be gin nen.«

die Hun de tauch ten aus der dun kel heit auf, laut los und 
ge schmei dig. Sie spür te, wie Brands angst zu nahm. »Ich habe 
ei nen Schutz zau ber er rich tet«, be ru hig te sie ihn.

»Ich wünsch te nur, ich könn te ihn auch se hen.« er hielt 
sein Schwert mit bei den Hän den. Und dann wa ren die Hun
de bei ih nen.

der ru del füh rer, ein gro ßes, ge scheck tes Tier, stürz te zäh
ne fet schend ge ra de wegs auf sie zu – und prall te ge gen die 
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un sicht ba re Schutz mau er. die an de ren Hun de des ru dels 
er lit ten kurz da rauf das glei che Schick sal, bis der Be reich 
vor ih nen von lau ter knur ren den, zäh ne fet schen den und 
kläf fen den Tie ren aus ge füllt wur de, die sich ihre ge prell ten 
Schnau zen und Vor der pfo ten rie ben.

»Ich glau be, ich habe ge ra de graue Haa re be kom men«, 
sag te Brand mit zu sam men ge bis se nen Zäh nen. »Wie so ist 
es nur im mer so ver dammt ge fähr lich, in dei ner nähe zu le
ben?«

Sie ver such te, den Schutz zau ber um die ver wirr ten Tie re 
zu wi ckeln, aber sie ver teil ten sich und for mier ten sich ein 
Stück wei ter weg von neu em. als sie den Schutz zau ber in 
ihre rich tung be weg te, teil ten sie sich er neut, um sie in ei
nem Halb kreis wieder an zu grei fen. lang sam, dies mal. laut
los. Mit den Bäu chen tief über dem Bo den. die au gen auf 
ihre Beu te ge hef tet.

Das Ru del jagt den Bä ren.
 ligea sah sich ge zwun gen, den Schutz zau ber nä her an sich 

he ran zu zie hen, um die Hun de, die jetzt von al len Sei ten ka
men, ab zu weh ren.

» ligea, äh, was tust du da? das ist ner ven auf rei bend!«
»Sie schei nen jetzt in der lage zu sein, den Schutz zau ber 

zu spü ren«, sag te sie be un ru higt.
»kein Wun der, nach dem sie sich an dem ver fuch ten ding 

ihre na sen ge bro chen ha ben! Wo zur Höl le ist er über
haupt?«

»In ei nem Bo gen um uns he rum.«
»Oh. das heißt also, wir sind jetzt ein ge schlos sen, an stel

le der Hun de. na, groß ar tig.« Wie im mer leg te Brand sei nen 
Fin ger mit ten auf die Wun de.

Sie seufz te. »Ich dach te, ich könn te die rän der des Schutz
zau bers ein fach hoch klap pen, um sie da rin wie in ei nem 
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Pferch zu hal ten, aber sie sind nie lan ge ge nug ste hen ge
blie ben.«

Sie kam nicht wei ter. der ru del füh rer warf sich ge gen den 
Bann. dies mal sprang er aber nicht ein fach da ge gen, son dern 
nach oben.  ligea blieb eine ein zi ge Se kun de Zeit zum den
ken – Göt tin, der kommt oben drü ber –, be vor das Tier ge
gen ih ren Brust korb krach te.

Ihr Schwert fog durch die luft. das Ge wicht des Tie res 
riss sie zu Bo den. die Wucht des auf pralls war so groß, dass 
es ihr die luft aus den lun gen trieb. der Hund mach te ei
nen Über schlag über sie hin weg und lan de te et was un be hol
fen ir gend wo hin ter ihr.

Sie war so au ßer atem, dass sie au ßer stan de war, sich zu 
weh ren. Sie krümm te sich zu sam men und kämpf te ver zwei
felt da rum, wie der luft zu be kom men, aber sie konn te nur 
zu se hen, wie die an de ren Hun de ver such ten, es dem ru del
füh rer gleich zu tun. Glück li cher wei se fehl ten ih nen je doch 
die mäch ti gen Hin ter bei ne ih res an füh rers, und da her ge
lang es kei nem von ih nen, in ei nem ein zi gen Satz über den 
Schutz zau ber hin weg zu sprin gen. Sie klam mer ten sich oben 
am Bann fest, und wäh rend sie ver such ten, an dem auch für 
sie un sicht ba ren Hin der nis Halt zu fin den, schlug Brand sie 
mit sei nem Schwert zu rück. Brand konn te den Schutz zau ber 
zwar eben falls nicht se hen, aber es ge lang ihm den noch, die 
Hun de da ran zu hin dern, über die kan te zu klet tern.

 ligea ver such te ver zwei felt, ei nen kla ren Ge dan ken zu fas
sen. Wo war der ru del füh rer? Schei ße! Er muss ir gend wo in ner
halb des Schutz zau bers sein.

Sie woll te Brand sa gen, dass sie in Schwie rig kei ten war, 
aber ihr kör per war im mer noch mit at men be schäf tigt 
und ent zog sich ih ren Be mü hun gen. Sie krümm te sich vor 
Schmerz, der ihr nach wie vor die luft raub te, auf dem Bo
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den und griff nach der Macht, die be reits in ih rem ca bo chon 
war, und zog den Schutz bann hö her.

Hum pelnd kam der ru del füh rer in ei nem Bo gen auf sie 
zu. Sie ziel te mit dem ca bo chon auf ihn, aber sie war nicht 
schnell ge nug. der Hund ging ihr an die keh le, wäh rend der 
Strahl ih rer Macht an ihm vor bei schoss und ein loch in die 
Mau er des Schatz hau ses brann te.

Sie rech ne te jetzt da mit, dass sie ster ben wür de. Sie wuss
te, dass der Hund ihr die keh le he raus rei ßen wür de. es blieb 
ihr nur noch Zeit zu den ken: Wie lä cher lich. Eine Mago ria stirbt, 
weil sie kei ne Luft be kommt.

Und dann wur de der Hund ab rupt zu rück ge ris sen, wur
de etwa eine Hand span ne von ih rem Ge sicht ent fernt da
ran ge hin dert, sei ne Be we gung zu ende zu füh ren. Spei chel 
troff von sei nen lef zen auf ihre Brust. Sie konn te sei nen 
atem rie chen. aus den Tie fen sei ner keh le drang ein knur
ren, ein aus druck rei ner tie ri scher Wut. die gelb li chen Zäh
ne schlos sen sich, woll ten ihr im mer noch die keh le he raus
rei ßen.

Brand hat te die Füße bei der seits von ihr fest auf dem Bo
den auf ge pfanzt und zerr te wie ein Wahn sin ni ger am Hals
band des Hun des. das Tier gab sich alle Mühe, ihr nä her zu 
kom men, setz te sei ne gan ze kraft ge gen ei nen Mann ein, der 
mit ei nem ver schrum pel ten arm kämp fen muss te.

Jetzt end lich ge wann sie die kont rol le zu rück. Sie rich te
te ih ren ca bo chon auf den Hund, und der Strahl der Macht 
bohr te sich tief in sei ne Brust. das Tier sack te tot auf ihr zu
sam men, trieb ihr da bei noch ein mal die luft aus der lun ge. 
Brand, des sen an stren gun gen plötz lich kei nen Wi der stand 
mehr fan den, lan de te mit ei nem dump fen Plumps auf sei nem 
Hin ter teil und zerr te das tote Tier da bei von ihr he run ter.

Süße Me le te, das al les in nur ei nem ein zi gen Mo ment. We ni ger 
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Zeit, als man braucht, um eine Vo tiv ker ze an zu zün den. Und ich 
wäre fast ge stor ben.

Sie setz te sich keu chend auf und starr te Brand und den 
Hund an, der zwi schen ih nen lag – und der ein le der hals
band trug. die ses Band und Brands kraft und Ge schwin
dig keit hat ten sie ge ret tet. Brand starr te zu rück; er at me te 
schwer.

»Was zur Höl le ist da ge ra de pas siert?«, frag te er schließ
lich.

»Ich habe den Schutz zau ber nicht hoch ge nug er rich tet. 
der Hund ist auf mir ge lan det, und ich habe kei ne luft mehr 
ge kriegt. Tut mir leid.«

»Es tut dir leid?« es ver schlug ihm die Spra che.
Sie griff mit zit tern den Fin gern nach ih rem Schwert und 

er hob sich. die an de ren Hun de lie fen im mer noch drau ßen 
um den Schutz zau ber he rum. »Sie wol len rü ber kom men, da
mit sie an der lei che ih res ru del füh rers schnüf feln kön nen. 
Tritt zur Sei te, Brand. Ich wer de jetzt zwei lö cher in den 
Schutz zau ber ma chen. durch das eine kön nen sie auf die
ser Sei te rein kom men, und durch das an de re kom men wir 
auf der an de ren Sei te raus.«

dies mal ging nichts schief, und in ner halb we ni ger Mi nu
ten hat te sie die füh rer lo sen Hun de zu ei ner en gen Grup pe 
vor der Mau er des Schatz hau ses zu sam men ge pfercht. ei ni ge 
jaul ten, an de re be gan nen zu heu len.

»das Ge jau le und Ge heu le wird die Wa chen auf uns auf
merk sam ma chen«, sag te Brand. er war im mer noch blass 
vor Schreck.

»lauf zu den Tem pel stu fen.«
er pack te ih ren arm, wäh rend sie rann ten. »Hast du je mals 

da ran ge dacht, eine kar ri e re als Gladi ato rin zu star ten? Oder 
viel leicht als Ver wal te rin der Zir kus lö wen des exalt ar chen? 
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es wäre si che rer.« Sein Schock hat te nach ge las sen und sich 
in Wut ver wan delt, und er mach te sich nicht die Mühe, es 
zu ver ber gen.

Sie lief an den kar ya ti den bei den Tem pel stu fen vor bei in 
den ei gent li chen Tem pel, ohne da rauf zu ant wor ten, und er 
folg te ihr.

Öl lam pen brann ten auf den al ta ren und vor der Haupt
sta tue von Me le te am ende der Säu len hal le.  ligea blieb ei
nen Mo ment ste hen und leg te dann den kopf leicht schief. 
»der Wär ter ist in ei nem der Zim mer des Hei lig tums.« dann 
füg te sie, um ei ner Fra ge von Brand zu vor zu kom men, hin
zu: »das ist der Be reich hin ter der Sta tue, der durch eine 
Wand ge trennt und für die Öf fent lich keit un zu gäng lich ist. 
Wir müs sen lei se sein.«

Sie ging zu der Tür hin ter dem gro ßen Op fer al tar, die zum 
Hei lig tum führ te, aber sie war von in nen ver rie gelt.  ligea 
klopf te.

»Was tust du da?«, er hob Brand halb laut ein wän de. »Ge ra
de hast du mir doch noch ge sagt, dass ich lei se sein soll, und 
jetzt klopfst du selbst an die Tür? Brauchst du viel leicht auch 
noch eine Fan fa re aus Hör nern?«

 ligea zog ihr Schwert. »Schließ die au gen«, sag te sie.
er sah aus, als woll te er er neut ein wän de er he ben, dann 

über leg te er es sich an ders und schloss nicht nur die au gen, 
son dern wand te auch noch das Ge sicht ab.

auf der an de ren Sei te der Tür war eine Män ner stim me zu 
hö ren. »Wer ist da?«

Sie ließ ihre Stim me so hell und kind lich wie mög lich klin
gen, als sie ant wor te te. »Ich habe eine nach richt für Pries
te rin an to nia.«

ein Ju gend li cher öff ne te die Tür und war au gen blick lich 
ge zwun gen, die arme hoch zu rei ßen, um sei ne au gen vor 
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dem über wäl ti gen den, voll er leuch te ten und vor Macht pul
sie ren den Ma gor schwert zu schüt zen. er tau mel te zu rück.

 ligea be trat das Hei lig tum, und Brand, der ihr folg te, 
schloss die Tür hin ter ih nen. Sie ver wan del te das licht in 
Schmerz, und ein Stich traf den jun gen akoly then plötz lich 
mit ten in den Bauch.

Vor tex ver flucht, ich has se es, das zu tun.
Wäh rend der ako lyth sich noch zu sam men krümm te, riss 

Brand ein Ge wand von ei nem Ha ken und warf es über ihn, 
um zu ver hin dern, dass er sie bei de se hen konn te.

»Ver hal te dich ru hig«, sprach sie dem Ju gend li chen ins 
Ohr, wäh rend sie sei nen Schmerz ver trieb. »Sonst las se ich 
wei te re Qua len fol gen. kein Wort von dir, ver stan den?« der 
Jun ge zit ter te un ter ih rem Griff. als er nicht ant wor te te, 
schüt tel te sie ihn. »Ver stan den?«

er nick te, und sei ne angst über wäl tig te sie. er konn te 
kaum äl ter als vier zehn sein.

Ver dammt, ich kom me mir vor wie ir gend so ein bru ta ler Schul
hof schlä ger.

Sie er rich te te ei nen Bann um ihn he rum, hüll te ihn in 
Mau ern, die ihm nicht ein mal eine Hand breit Platz lie ßen, 
so dicht an sei nem kör per be fan den sie sich. er wür de nicht 
ein mal in der lage sein, das Ge wand weg zu neh men, das 
Brand auf ihn ge wor fen hat te. »Wenn du mucks mäus chen
still bist, wird die Göt tin dich noch vor an bruch der Mor
gen däm me rung er lö sen«, sag te sie. »Hab kei ne angst, denn 
du stehst in Mele tes Gunst.«

Brand schnaub te hin ter ihr. Sie pack te ihn am arm und 
zerr te ihn durch eine Flucht von mit ei nan der ver bun de
nen räu men zum hin te ren Teil des Hei lig tums. er ließ sei ne 
emo ti o nen an die Ober fä che drin gen – mit ab sicht, wie sie 
wuss te. Sie war ver wirrt; sein in ne rer auf ruhr bil de te ei nen 
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Hin ter grund für al les an de re, das ihre Sin ne ihr mit teil ten. 
Frust rier te Wut, ver dräng te Be gier de, tief ver wur zel ter ab
scheu ge gen – ja, ge gen was? Ge gen all das, was sie tat? aber 
im Vor der grund stand eine über wäl ti gen de angst. Um sie. 
Sie wäre fast ge stor ben, und das konn te er nicht ver ges sen.

»Brand«, sag te sie und er stick te sei ne Ver zweif ung, »du 
musst dei ne emp fin dun gen ver ber gen. Ich kann jetzt nicht 
mit dem um ge hen, was du ge ra de fühlst. Wenn du es nicht 
zu rück hal ten kannst, muss ich al lein wei ter ge hen.«

Sei ne emo ti o nen ver schwan den so ab rupt, als wäre eine 
ker ze aus ge pus tet wor den. »Tut mir leid«, sag te er. Sein Ge
sicht war ernst.

kei ne er klä rung. kei ne ent schul di gung. Sie nick te, um 
zu zei gen, dass sie zu frie den war mit sei nem emo ti o na len 
Schwei gen, und wech sel te das The ma. »als ich das letz te 
Mal hier war, hat te ich wahn sin ni ge kopf schmer zen, dank 
die sem Mist stück an to nia und ih ren dro gen, aber ich glau
be, ich er in ne re mich an den Weg.« Sie deu te te auf eine Tür 
ganz in der nähe. »da hin ter be ginnt der Gang zum Ora kel.«

es war dun kel da rin, und es roch muf fig. Sie be nutz te ihr 
deut lich ab ge dun kel tes Schwert an stel le ei ner lam pe. als sie 
ein tra ten, ver schloss sie die Tür hin ter ih nen wie der und er
rich te te ei nen Schutz zau ber, da mit sie auch ge schlos sen blieb. 
dann sa hen sie sich schwei gend um. der Bo den war in auf
wen di gen Mo sai ken ge stal tet. ein paar Schrän ke stan den an 
den Wän den. es war kei ne an de re Tür zu se hen. die Mau ern, 
die aus be hau e nem Stein be stan den, wur den in Tail len hö he 
von ei nem Fries mit her aus ge mei ßel ten lö wen köp fen ver ziert.

Brand wölb te fra gend eine Braue.
»dies ist der rich ti ge Ort«, sag te sie. Sie schwang das 

Schwert he rum, um die ecken und den Bo den zu be leuch
ten, so dass sie bes ser se hen konn te.
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»leuch te mal hier her«, sag te Brand plötz lich und deu te te 
auf eine ecke. »der Bo den hier ist frei ge scharrt.« ein Strei
fen zog sich in ei nem Bo gen über die Mo sai ken, als wür de 
dort eine schlecht auf ge häng te Tür im mer wie der über den 
Flie sen schlei fen. al ler dings war kei ne Tür zu se hen. Brand 
streck te eine Hand aus und tas te te über die Mau er, rieb auch 
mit den Fin gern über den Mör tel. »das ist al les nicht echt! 
ab ge se hen vom Fries«, sag te er. »der rest be steht ein fach 
nur aus be mal tem Holz. Hier muss eine Tür sein. auch wenn 
sie kei nen Griff hat.«

»dreh mal an dem lö wen kopf«, schlug sie vor.
Brand tas te te an der Skulp tur im Fries, die ihm am nächs

ten war, und mit ei nem un an ge neh men mah len den und 
knirsch en den Ge räusch be weg te sich ein Teil der Mau er, der 
die kon tu ren ei ner Tür ent hüll te – die schließ lich über den 
Bo den schleif te. er riss sie ganz auf, und sie sa hen eine Stein
trep pe nach un ten füh ren.

ein Schwall übel rie chen der luft drang ih nen ent ge gen. 
Schwe fel, Schim mel, mo de ri ge Feuch tig keit. die un ge sun
den aus düns tun gen von al che mis ten lä den und ste hen den 
Sümp fen. Sie un ter drück te ein Schau dern. Zu vie le er in ne
run gen tauch ten jetzt an das letz te Mal auf, als sie hier ge
we sen war.

»Vor tex ver fucht, was für ein üb ler Ge stank«, mur mel te 
Brand.

Sie stan den ne ben ei nan der und starr ten die Trep pen hi
nun ter, die in eine pech schwar ze dun kel heit führ ten. nichts 
rühr te sich. ein schwa ches Ge mur mel kam aus der Schwär
ze, ge dämpft und ge heim nis voll.

»Ge hen wir nach un ten«, sag te sie.

Bund2_CS55.indd   30 13.12.2012   16:22:28



31

2

rath rox koch te vor Wut. er saß im Vor raum zur au di enz
hal le des exalt ar chen, nach au ßen hin die küh le Ge duld in 
Per son. In Wirk lich keit je doch war dies nur eine Fas sa de, 
hin ter der fins te rer Zorn lau er te. Ba tor kor bus ließ ihn war
ten. Ob wohl er so viel für die sen Mann ge tan hat te, muss te 
er wie ir gend ein la kai mit ei ner Pe ti ti on im Vor raum war ten.

Es ist was dran an dem Spruch »Ver traue nie dem Wort von je man
dem, der eine Kro ne trägt«, dach te er. Der Mist kerl war schließ
lich nicht von An fang an Herr scher ge we sen. Wird Zeit, dass er sich 
da ran er in nert.

Frü her war Ba tor kor bus ein ge wöhn li cher Ju gend li cher 
in ei nem aus bil dungs la ger für le gi o nä re ge we sen, zu sam
men mit rath rox li ga tan und  Gayed lu ci us, dem Sohn ei nes 
le ga ten. drei Ju gend li che, die nur we nig ge mein sam hat ten 
und nur des halb ka me ra den wa ren, weil sie in der glei chen 
Un ter kunft un ter ge bracht wur den. rath rox hat te dies nie 
ver ges sen.

 Gayed lu ci us stamm te aus ei ner Fa mi lie mit mi li tä ri schem 
Hin ter grund, die dem Va ter und le ga ten dort hin folg te, wo 
er ge ra de sta ti o niert war. als Sohn ei nes be kann ten Of fi ziers 
war  Gayed so wohl in Ma ßen wohl ha bend als auch an ein mi
li tä ri sches le ben ge wöhnt ge we sen.

Ba tor kor bus hin ge gen kam aus ei nem sehr viel ver mö gen
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de ren Haus als der Sohn ei nes ge wöhn li chen le ga ten. Sein 
Groß va ter war Se na tor ge we sen, er stamm te aus ei ner hoch
ge bo re nen, po li ti schen Fa mi lie, und ihm lag die Ver schla gen
heit ei nes Po li ti kers im Blut. Für die po li ti sche kar ri e re war 
je doch Ba tors äl te rer Bru der be stimmt ge we sen, so dass er 
selbst in die le gi on ge steckt wur de. Ba tor und  Gayed hat ten 
sich so fort an ge freun det. Ba tor brauch te je man den, der ihm 
da bei half, die kennt nis se und das Wis sen ei nes Sol da ten zu 
er lan gen;  Gayed war in den Pro vin zen groß ge wor den und 
brauch te je man den, der ihm das Wis sen und den Schliff ei
nes jun gen Man nes von Tyr bei brach te. We ni ger of fen sicht
lich war, wie rath rox li ga tan da hi neinpass te.

rath rox war der Sohn ei nes auf se hers auf ei nem Ge höft. 
als kind hat te er he raus ge fun den, wie leicht man Bau ern
skla ven ma ni pu lie ren konn te; er muss te nur da mit dro hen, 
dass er sie bei sei nem Va ter in Schwie rig kei ten brin gen wür
de. noch be vor er zehn Jah re alt war, konn te er sich in der 
Macht son nen, die er über leu te hat te, die sich nicht rä chen 
konn ten.

al ler dings wa ren sei ne fünf äl te ren Brü der der Fluch sei
nes le bens. auch wenn ihre Hän se lei en und ihr Spott we nig 
ein falls reich wa ren, mach ten sie ih rem dür ren, viel zu klei
nen Bru der das le ben wirk lich zur Qual. In ei nem akt des 
Selbst schut zes er lern te rath rox an de re Stra te gi en. Wis sen, 
be griff er, war die Quel le wah rer Macht. Mit Wis sen konn te 
man je man dem zu vor kom men oder ihn er pres sen. Mit Wis
sen konn te man sich res pekt ver schaf fen. Mit Wis sen konn
te man wert voll wer den.

als er sech zehn war, war er zu ei nem un ent behr li chen Be
stand teil der Ge höft ver wal tung ge wor den und träum te da
von, auch in der grö ße ren Welt eine rol le zu spie len. ein 
Bau ern hof, so groß und wohl ha bend er auch sein moch
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te, war kein ge eig ne tes Ter rain – nicht ein mal dann, als er 
für die Ver tei lung und den Ver kauf der Hof pro duk te an die 
Märk te in Tyr ver ant wort lich war und zahl rei che kon tak te 
zur Haupt stadt hat te. nicht ein mal dann, als er an fing, ein 
netz werk aus In for man ten zu er rich ten.

Und dann ver bau te ihm ein Un glück die Zu kunft. eine 
Int ri ge, mit der er ei nen sei ner Brü der de mü ti gen woll te, ge
riet au ßer kont rol le, und der Jun ge – ge ra de erst acht zehn 
Jah re alt – starb. als sein auf ge brach ter Va ter he raus fand, dass 
rath rox sei nen Bru der zu der dum men Tat an ge sta chelt hat
te, schick te er ihn zum Mi li tär, um ihn dort zum Of fi zier aus
bil den zu las sen.

rath rox be trach te te dies mehr als Ge le gen heit denn als 
Schmach, aber am an fang war es gar nicht leicht. er be stand 
ganz of fen sicht lich nicht aus dem Stoff, aus dem Sol da ten ge
wöhn lich ge macht wa ren. es fehl te ihm an kör per li cher Sta
tur und ko or di na ti ons fä hig keit. er hat te kei ner lei In te res se 
an kör per li chen Hel den leis tun gen wie die an de ren rek ru ten. 
Statt des sen hat te er es be reits zu be acht li chem Wis sen über 
sei ne Mit men schen ge bracht – und da rü ber, wie er sie ma
ni pu lie ren konn te.  Gayed lu ci us und Ba tor kor bus fan den 
schon bald he raus, dass rath rox der Mann war, der ei nem 
half, wenn man et was ha ben woll te – an ge fan gen von ei ner 
sau be ren Frau auf der Prit sche bis hin zu ein biss chen lu
xus. et was spä ter be grif fen sie, dass die In for ma ti o nen, die 
rath rox ei nem bie ten konn te, mehr wert wa ren als die Ge
gen stän de, die er auf trieb. noch et was spä ter be grif fen sie sei
nen wah ren Wert, als sie sa hen, dass rath rox li ga tan din ge 
tat säch lich ge sche hen las sen konn te.

nach dem ers ten all zu ge le gen kom men den Tod, der ih
nen al len nütz te, wa ren die drei jun gen Män ner eine ein ge
schwo re ne Grup pe fürs le ben.
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So bald es dem Ge setz nach ge stat tet war, ver ließ rath rox 
die ar mee und wur de Ba tor kor bus’ Schrei ber, ein eu phe
mis mus für die Tä tig kei ten, die er tat säch lich aus üb te und 
die sich im lau fe der Jah re von Spi o nie ren über Meu chel
mord bis zum Sam meln von In for ma ti o nen er streck ten. Ba
tors stei ler auf stieg zum Ge ne ral, dicht ge folgt vom auf stieg 
des  Gayed lu ci us, war eben so sehr rath rox’ Ma chen schaf
ten zu ver dan ken – er sorg te da für, dass die bei den Män ner 
zum rich ti gen Zeit punkt am rich ti gen Ort wa ren – wie ih ren 
Fä hig kei ten auf dem Schlacht feld.

Bis es zur In va si on von kar dia stan kam. rath rox mach te 
sei nen ers ten gro ßen tak ti schen Feh ler, als er da für sorg te, 
dass sei ne bei den Freun de beim ein marsch ver ant wort li
che Po si ti o nen in ne hat ten. es war ein ge wal ti ger Miss griff. 
die In va si on war ein gran di o ser Fehl schlag, und die Schul
tern, auf de nen die se schänd li che nie der la ge las te te, wa ren 
die von Ba tor und  Gayed. die kar ri e re von bei den hät te da
mals in kar dia stan nur zu leicht ihr ende fin den kön nen, 
wenn rath rox nicht die ent füh rung der Toch ter des Il lu
si o nis ten So lad in die Wege ge lei tet hät te, die er dann als 
He bel  be nutz te, um ih ren Va ter dazu zu zwin gen, Ver rat zu 
be ge hen.

kar dia stan war seit her für Tyr ans nie wie der eine Be dro
hung ge we sen; das land war bru tal un ter wor fen wor den, 
die eli te hat te man ab ge schlach tet und ihre Ju gend li chen in 
die Skla ve rei ver kauft. das lob für So lads Ver rat hat te Ba tor 
kor bus ein ge heimst, auch wenn er zum Zeit punkt des an
griffs be reits wie der nach Tyr zu rück ge kehrt war. Schließ lich 
hat te kor bus den exalt ar chen ge stürzt und des sen Platz ein
ge nom men.

das kind aber, das sie  ligea ge nannt hat ten, war von 
 Gayed lu ci us auf ge zo gen wor den, da mit es ei nes Ta ges als 
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ka me rad der Bru der schaft aus ge bil det und eine agen tin von 
Tyr ans wer den konn te – ein zu sätz li ches Schwert im Gür tel 
des exalt ar chen, bes tens ge eig net, um ge gen das Volk ih rer 
Ge burt ein ge setzt zu wer den.

an all das er in ner te sich rath rox, wäh rend er jetzt da rauf 
war te te, vor den exalt ar chen ge ru fen zu wer den.

Wenn ich nicht ge we sen wäre, wärst du nie Exalt arch ge wor den, 
Ba tor.

er koch te in ner lich vor Wut.
Und trotz dem lässt du mich jetzt war ten. Dein Kopf ist so groß ge

wor den, dass er den Kranz nicht tra gen kann, der dei ne Stirn krönt. 
Pass auf, Ba tor. Ich habe dich in die se Po si ti on ge bracht, und ich kann 
dich auch wie der runt er ho len, wenn ich will …

»Vor ste her?«
er schau te auf, als er in sei nen Ge dan ken un ter bro chen 

wur de. es war aber nicht der auf ruf, mit dem man ihn bat, 
vor den exalt ar chen zu tre ten. nein, es war die Ho he pries
te rin des Me le tekul tes, die die Haupt hal le be tre ten hat te. 
Sie war wie im mer in Weiß ge klei det und mit dem lä cher li
chen Schmuck be hängt, der das Sym bol ih res ran ges war; sie 
wirk te wie eine kreu zung aus ei ner Bor dell mut ter und ei ner 
äl te ren Ver si on von Me le te per sön lich.

er er hob sich. »Hoch wür den.« er neig te den kopf als Zei
chen sei ner ehr er bie tung ge gen über dem amt, das sie be
klei de te. Zwar moch te er über die Bru der schaft und den 
Ver wal tungs dienst des exalt ar chen ge bie ten, aber er hat te 
nicht vor, an to nia ab sicht lich zu ver är gern, wenn es da für 
nicht ei nen gu ten Grund gab. Sie ver füg te über ein üb les 
Mund werk, ein aus ge zeich ne tes er in ne rungs ver mö gen und 
vie le an hän ger. »Hat der exalt arch auch euch zu sich ge
ru fen?«

»Of fen sicht lich. Ich ver mu te, es hat mit der jähr li chen Pro
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phe zei ung für die Stadt zu tun. Bis da hin sind es nur noch 
drei Wo chen, und ich brau che Zeit, um die Ge dich te zu 
schrei ben und esme ein zu ar bei ten.«

er un ter drück te ein lä cheln. er hät te ihre Ver se nicht ge
ra de als »Ge dich te« be zeich net. »Oh, ja, na tür lich.«

Sie setz te sich selbst ge fäl lig hin, ganz und gar da von über
zeugt, dass sie we gen ei ner rou ti ne sa che her ge ru fen wor
den war.

»euer an blick hier hat mich auf den Ge dan ken ge bracht, 
ob es viel leicht mit dem Är ger letz te nacht im Tem pel zu tun 
ha ben könn te.«

Sie run zel te kurz die Stirn. »der dürf te wohl kaum ernst 
ge nug sein, dass sich der exalt arch per sön lich da rum küm
mert, Vor ste her. Ich weiß nicht, was Ihr ge hört habt, aber 
wir ha ben nichts wei ter als ei nen to ten Hund, der vom Blitz 
ge trof fen wur de, und ei nen akoly then, der zu viel Or lyx ge
raucht hat, und es gibt kei ner lei Ver bin dung zwi schen den 
bei den.« Ihre Hand wan der te nach oben und spiel te un ru hig 
mit ih rem an hän ger.

rath rox be ob ach te te sie. Sie ist trotz dem be un ru higt. Ich fra ge 
mich, wie so. Ich er in ne re mich nicht da ran, dass es ein Ge wit ter ge
ge ben hät te; sie lügt. Sie ver birgt et was. Ich wer de je man den be auf
tra gen, der Sa che auf den Grund zu ge hen.

»Wisst Ihr, da ist et was, das ich nicht ver ste he«, füg te er 
hin zu, nach dem die Stil le pein lich zu wer den droh te und er 
zu dem Schluss ge kom men war, es könn te viel leicht sinn voll 
sein, sie doch noch et was zu är gern. Mög li cher wei se wur de 
sie in dis kret und gab In for ma ti o nen preis, wenn sie ge reizt 
war. »Ihr habt mir ein mal er zählt, dass sich hin ter dem ant litz 
des Ora kels eine Höh le be fin det. Wie so hat der Me le tekult 
über haupt je mals da mit be gon nen, eine jun ge Pries te rin zu 
be nut zen, die das Ge mur mel über setzt? Je mand von euch 
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hät te sich in der Höh le ver ste cken und Ihr alle hät tet so tun 
kön nen, als wür de Me le te Ty ran isch spre chen!«

Sie warf ei nen Blick zu den Im pe ri a len Wa chen hi nü ber, 
um si cher zu ge hen, dass sie nichts von dem Ge spräch mit
be ka men, dann sag te sie ener gisch pro tes tie rend: »die Göt
ter ha ben sehr wohl ein mal rich tig zu der er wähl ten ge spro
chen! Ihr müsst nur die Tex te der Ge schichts schrei bung 
le sen, um das zu wis sen. dann ir gend wann ha ben sie auf ge
hört, mit uns zu spre chen, aber wir ha ben die Tra di ti on mit 
der er wähl ten bei be hal ten. ei nes Ta ges wird Me le te zu uns 
zu rück keh ren, wenn auch viel leicht nicht die an de ren. Ich 
weiß es. Und wir wer den vor be rei tet sein.«

er starr te sie an und wun der te sich über ihre na i vi tät. »an
to nia, die heu ti ge Ge schichts schrei bung wird es mes Wor te 
ge nau so als wahr ver zeich nen, wie die frü he ren Ge schichts
schrei ber die an geb li chen Wor te der er wähl ten des Ora kels 
ih rer Zeit als die wah ren Wor te von Me le te auf ge schrie ben 
ha ben.«

Jetzt wur de sie wü tend. »Ihr ver spot tet die Göt tin, Vor ste
her.«

Nein, An to nia, nicht die Göt tin, nur Euch.
Wie konn te eine Frau, die sich nur zu be reit wil lig mit dem 

exalt ar chen zu sam men tat, um die Öf fent lich keit zu täu
schen, selbst nur so dumm sein? er wäre jede Wet te ein ge
gan gen, dass die ers te Ho he pries te rin, die mit dem gan zen 
Schwin del um das Ora kel an ge fan gen hat te, ge nau ge wusst 
hat te, was sie tat. Ver mut lich hat te sie ge dacht, dass es für die 
Tem pel pries te rin nen mehr sicht ba re Macht be deu te te, eine 
er wähl te des Ora kels zu be nut zen.

Glück li cher wei se blieb ihm eine ant wort auf anto nias 
Vor wurf er spart, denn in die sem Mo ment wur den sie bei de 
ge be ten, den au di enz saal zu be tre ten.
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der exalt arch starr te auf ein amu lett, als sie ein tra ten, das 
er un auf hör lich zwi schen den Fin gern dreh te. »Hüb sche ar
beit«, sag te er zur Be grü ßung, »wenn auch et was groß. es 
stammt vom kö nig von ako warn, und ich soll es an mei nem 
Bi zeps tra gen. Ich glau be, er ver sucht, mir ein komp li ment 
zu ma chen.« er hielt es hoch, um die Grö ße zu zei gen. »er 
hat vor ge schla gen, dass ich sei ne äl tes te Toch ter hei ra te.«

»Weiß er nicht, dass Ihr be reits ver hei ra tet seid, er ha be
ner?«, frag te an to nia.

»Viel leicht er war tet er, dass ich mich schei den las se. Und 
er hat mir auch eine sehr at trak ti ve Mor gen ga be an ge bo ten. 
Ich glau be, ich wer de an neh men.«

»die Fasii wer den nicht sehr glück lich da rü ber sein«, mur
mel te rath rox und be zog sich da mit auf die Fa mi lie von Ba
tors ge gen wär ti ger drit ter ehe frau eri ana.

»Oh, ich habe nicht vor, das Mäd chen zu hei ra ten. Ich will 
sie nur kom men las sen und dann mit der ei nen oder an de ren 
ent schul di gung ver trös ten. Was könn te der kö nig auch da ge
gen tun? Tyr an grei fen? kei ne Va sal lenSteu ern mehr zah len? 
das wür de er nicht wa gen! aber nicht des halb habe ich euch 
her ge holt. rath rox, ich möch te wis sen, ob es nach rich ten gibt, 
wel che Fort schrit te die se  Gayed in kar dia stan macht.«

»als ich das letz te Mal von ihr hör te, war sie im Be griff, 
Mad rinya zu ver las sen und in die Il lu si on zu ge hen. Sie plant, 
die re bel len be we gung von in nen her zu Fall zu brin gen.« 
Selbst ge fäl li ger Stolz fa cker te in ihm auf. »Ich wuss te, dass 
sie das tun wür de. Und sie wird auch noch die Il lu si o nis tin 
wer den.«

Ba tor leg te das amu lett bei sei te und setz te sich auf, wäh
rend er den an de ren bei den be deu te te, eben falls Platz zu neh
men. »Heißt das, sie hat kei nen kon takt mehr mit un se ren 
dor ti gen Macht ha bern?«
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»nun, im au gen blick ja. aber in zwi schen hat sie den re
bel len füh rer si cher lich aus fin dig ge macht und ei nen Weg ins 
Zent rum ih res Ver ste ckes ge fun den.«

»Und du bist si cher, dass sie sie nicht auf ihre Sei te zie hen 
und zu ih rem frü he ren le ben ver füh ren kön nen? Be stimmt 
wis sen sie in zwi schen, dass sie eine von ih nen ist; schließ lich 
hat sie die sen edel stein in der Hand.« er run zel te die Stirn, 
und die schrof fen li ni en in sei nem Ge sicht ver wan del ten 
sich in Fal ten der Ge reizt heit. »Ich war im mer da für, ihn ihr 
raus schnei den zu las sen, als sie noch klein war.«

»Und ich habe euch ge sagt, was wir von So lad wis sen. ein 
Mensch, des sen edel stein ent fernt wird, stirbt. Ge nau das 
ist auch pas siert, als wir es bei ei nem an de ren kind aus pro
biert ha ben. na tür lich wer den sie wis sen, dass sie eine von 
ih nen ist, so bald sie sie se hen. Ich gehe da von aus, dass sie 
sie ge nau aus die sem Grund mit of fe nen ar men emp fan gen. 
Schließ lich gibt es dank So lads Ver rat nur noch sehr we ni ge 
von ih nen, und es gibt kei nen Grund, wie so sie da rauf kom
men soll ten, dass sie die Toch ter von So lad sein könn te. Ge
nau so we nig, wie sie es he raus fin den wird, wenn wir es ihr 
nicht sa gen. Fa zit: Sie wird uns nicht ver ra ten.«

Sein so scharf sin nig er son ne ner al ter Plan brach te ihn zum 
lä cheln. »er ha be ner, ge nau des halb ha ben wir so lan ge ge
war tet, um ganz si cherzuge hen. Sie liebt ihr land und dient 
ih rem exalt ar chen. Sie ge nießt es, in Tyr zu le ben und sich an 
all den din gen zu er freu en, die sie sich mit ih rem Geld kau
fen kann. Sie woll te nicht nach kar dia stan ge hen und kann 
es kaum er war ten, wie der zu rück zu keh ren. au ßer dem liebt 
sie ei nen Tri bun der ei ser nen, der ge ra de jetzt, wäh rend wir 
uns un ter hal ten, auf dem Weg in die Il lu si on ist.«

»Sie ver ehrt ih ren adop tiv va ter im mer noch«, füg te an to
nia hin zu. »Ich habe sie oft be tend an sei nem Grab ge se hen.«
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rath rox nick te. »der Mo ment hät te nicht bes ser ge wählt 
wer den kön nen, sie aus zu schi cken, um im land ih rer Ge
burt Un heil an zu rich ten. Wäre sie noch jün ger, hät te sie viel
leicht mehr In te res se da ran ge habt he raus zu fin den, wer sie 
wirk lich ist. Jetzt will sie nur noch mit dem Tri bun zu sam
men sein und da für sor gen, dass sie bei de ruhm reich wie der 
nach Tyr zu rück keh ren.«

»dann war mei ne Idee gut, sie vom Ora kel ru fen zu las
sen«, sag te der exalt arch und nick te zu frie den. »Jede Frau 
wür de sich ge schmei chelt füh len, wenn ihr das Ora kel der 
Me le te von Tyr sei ne auf merk sam keit schenkt, auch wenn 
sie so ge stählt ist wie sie.«

rath rox be zwei fel te zwar, dass  ligea sich von den Ver
spre chun gen auf reich tum und Be weih räu che rung, die das 
Ora kel auf Ba tors Ge heiß von sich ge ge ben hat te, sehr be
ein fus sen ließ, aber er hat te nicht vor, jetzt da rü ber zu dis
ku tie ren. »na tür lich. das war ab so lut bril lant.« das moch te 
viel leicht et was sar kas tisch ge klun gen ha ben, und so füg te 
er ei lig und – wie er hoff te – ohne je den Hauch von wei te
rem Sar kas mus hin zu: »Umso mehr Grund für sie, nach Tyr 
zu rück zu keh ren.«

»Wenn du von ihr hörst, lass es mich wis sen. Ich bin neu
gie rig, was die ei ser nen be trifft. Wenn sie in der Il lu si on ist, 
hat sie viel leicht In for ma ti o nen über sie. Falls sie he raus ge
fun den hat, wie man die sen selt sa men Sand – wie heißt er 
gleich noch? Zit ter öd nis? – über quert, soll te sie in der lage 
sein, eine nach richt zu schi cken.«

»na tür lich, er ha be ner.«
»Und jetzt zu den jähr li chen Pro phe zei un gen.« er nahm 

eine Schrift rol le vom Bei stell tisch und reich te sie an to nia. 
»Hier sind die ein zel hei ten. Ich möch te, dass das Ora kel die 
not wen dig keit er wähnt, dass jun ge Män ner den le gi o nen 
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bei tre ten und die rei chen Geld für mei ne Schatz kam mern 
spen den, da mit wir die Zau be rer und nu mi na in kar dias
tan be kämp fen kön nen. Ich er war te, dass der Han dels meis
ter eine er mah nung be kommt, weil un se re Schiffs bau er 
zu we nig Holz ha ben. Ich er war te, dass der Im pe ri a le Ge
schichts schrei ber ge drängt wird, eine ab hand lung über mei
ne mi li tä ri schen er fol ge zu ver fas sen. Ich er war te, dass der 
Stadt prä fekt er mu tigt wird, im nächs ten Jahr mehr Steu er gel
der be reit zu stel len. Ich er war te, dass der asso ria ni sche Geld
ver wal ter er fährt, dass jene, die kei ne Bür ger von Tyr ans sind, 
mehr dank bar keit zei gen soll ten …«
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